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ZUM 70. GEBURTSTAG,

den er wie schon den 69. f 68.,
67. und 66. hinter Stacheldraht

verbringen muss und der ihn

su unaer ©ller }?reude in alter

Frische und Rustigkeit findet,

DIE ALLERBESTEN WijKSQME !!

Unserem lieben
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BILD:

LAGESKIZZE VON STADT UND KLOSTER CASSINO.

RUSSLAND.

Unser Oberkommando meldete, dass wir STARAYA

RUSSA, aufgegeben haben, nachdem alls

Vorrate und alles iCriegsmaterial vorher zu®

riickgeschafft worden waren. Obgleich Mos—-

kau behauptet, unsere angeblich im Dnieperbo®

gen eingeschlossenen 1C Divisionen vbllig ver

nichtet zu haben, meldet es nur 11000 Gefange<
ne und angeblich 50000 deutsche Tote. Dagegen

gibt Berlin bekamt, dass die umzingelten Di=

visionen wieder Verbindung mit General lam-

steins Truppen hergestellt haben - Alles geht

planmassig mit der bekannten deutschen Genau-

igkeit und Tiichtigkeit vor sich. -

ITALIEN.

Unsere Truppen in Italian sind in der letzten

Woche zu starken Angriffen, besonders gegen

den Rruckenkopf bei ANZIO, übergegangen und

haben verschiedentlich die Alliierten zurtick-

geworfen. Auch bei CASSINO ist der Amerikaner

staaken geblieben. —— Unsere Luftwaffe hat

gestern 24 Stunden lang ununterbrochen das

Gebiet des AMZIO-Briickenkopfes der Alliierten

mit Boaiben belegt.

LUFTANGRIFFE.

Berlin wurde vor 5 Tagen wieder von alliierten

Flugzeugen heimgesucht; es soil ein schwerer

Angriff gewesen sein, an dem 1000 Flug=

zeuge beteiligt waren; 45 davon warden als

verloren gemeldet. Unsere Flieger waren

über London und verschiedenen Stiidten Sudost-

Englands.
KAROLINEN-INSELN.

Vor einigen lagen meldete Washington einen

grosser Angriff auf die japanische Jarinesta-

tion auf der Insel TRUK, durcha amerikanische

rAarinestreitkrafte. Einen Tag spater meldete

Tokio grosse gegen amerikanische

Landungstruppen. - Es scheint uns, dass der

Japaner hier einen grossen Erfolg hatte und

die Afrikaner wieder rausgeworfen hat, denn

Washington behauptet auf einmal, nichts von

solch einem Angriff zu wissen, und stellt allai

als japanische Propaganda hin. — .* ekannt
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' ist Tina alien jedesmal,
wenn Onkel Sam eins auf die Schnauze

bekommen hat, er gleich nichts mehr

von solchen Kampfhandlungen wissen will

Oder das Radio aus militarischen Ruck-

sichten schweigen muss*

VERSENKUNGEN.

Washington gibt bekannt, dass in europaischen

Cewassem ein Truppentransportdamtpfer verlo-

ren worden ist, auf den 2000 amerikanische

Soldaten befadert wurden, von denen 1000 urns

Leben kamen. Heute wurde bekannt gegeben,
dass an der afrikanischen Kiiste der Darapfer

EMPRESS OF CANADA (21.000 t) versenkt worden

ist, der italienische Gefangene an Bord hat-

te, von denen 400 urnkamen und 800 durch bri-

tisohe Zerstorer gerettet warden.

Lager-Mitteilungen.
VERSCHIEDENES.

In unserem Lager scheint raal wieder Sau-

re-Gurken-Zeit zu herrschen. Wenig ist pas-

siert, und alles ist ruhig. -

Ara Freitag kam eine kleine Sendung Rauch

waren des Deutschen Ro ten ?2reuzes zur Vertei-

lung, wofiir wir alle dankbar sind.

Infolge der augeriblicklichen Kohlen-

Knappheit in N.Z., wodurch der Eiseribahnver-

kehr herabgesetzt ist, erhalten wir nur noch

2 bis J nal in der oche Post, anstatt tag*
lioh, wie es bisher wax*. Aber wir sind ja
Kummer gewbhnt, und so bringt auch dies uns

nicht aus der Ruhe.
Es wind geniunkelt, dass das holde Tribu-

nal uns innerhalb der kommenden 14 Tage mit

seinem Besuch beehren soil. - Auch das ist

bereits zur Gewohnheit geworden und fur uns

nichts Acues.
Aus Anlass des vor einiger so starke Ge-

riichts eines Umzuges in ein anderes Lager wer=

den dutzenoweise Hoffer gebsut. In alien Ek-

ken stehen fertige, halbfertige und irisch

gestrichene Koffer henna. - Und der Umzug ?? -

DER IDIOT.
Nun fallt nur nicht um, wenn ihr dieses lest.
Der Seagull Sam macht augenblicklich in Danne-

virke einen Offizierskursus mit. Nach bestan-
dener Priifung (wird er sie je bestehen?) soil*
teer eigentlich unserem Tofi Tiedemann ein

Dankesschreiben und eine kleine Anerkennung
zukommen lassen, denn nur ihm hat er seine

MOhSßige Laufbahn und seine Streifen zu ver

danken. Die beriihmten Moveneier auf Somes !!

KINO.

KINO ARL bietet am Eittwoch, 23.Februar, fol«

gendes Programm:
1. SKI REVELS.

2. HEIDERABAD.

5.) CYLON AND MYSORE.

4. PUNJAB.

5. EASY PAYMENT, Komodie.

GEBURTSTAGE.

Die beaten Lunsche der Schriftleitung gehen

su
Herrn Rudolf Kruse, der heute seinen 50.

Geburtstag feiert, und zu

Herrn Jonathan Blumhardt, der morgen sei-

nen JO.Geburtstag feiert.

TODESFALL.

Allen Bekannten der Familie Engel in Auckland,

ganz besonder unseren Intemierten aus Auck-

land, wird es sehr leid tun, zu horen, dass

die alte Frau Engel vor einigen Tagen an den

Folgen einer schweren Operation gestorben ist.

PAHIATUA TAGEBUCH

Sonntags Funkelneues Lagergeld
15/2. Mit einem Loch kommt auf die Welt.

Montag; Wenn Schorsch mal pfeift olm’ schlech-

-14/27 ten Willen,
Lhwachen aufgeregt die Grillen.

Diens tag:Ins Blaue fallt Englands Versuch;

15/2. Vom Krieg weiss die Tiirkei genug.

Mittwoch;Von Rundstedt heut in ?rankreichspricht;

16/2. Einen Riickzug gibt es nicht.

Und Cadet selbst ist überzeugt:
’ne Invasion wird gar nicht leicht.-

Donnerstxln Argentinien mass was g*schehn,
17/2. Sonst kann es nicht neutral bestehn.

Freitag: Auf Truk, sagt man,wird scnwer geschossen,

18/2. Und der Rundfunk schweigt ganz still;
Erst nachdem des Blut geflossen,
Liigt man wieder,wie man will. -

Samstag; In europaischen Gewassern

19/2. Tun sich die Üboote verbessem.

Jiingst wurde ein Transport versenkt,
Darob Amerika sich bedenkt. -

SCHWARZER ANZUG

so gut wie neu,

Mittelgrosse,
ZU VERKAUPEN !

Interessenten sollen sich bitte

an die Schriftleitung wenden.-
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DEUTSCHES LANDSCHAFTSBILD:

DAS ALTE SCHLOSS IN STUTTGART.
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BRIEFKASTEN

I.

Lieber Lager-Onkel !

lierrliche Ideen, die Du uns in Deinem

letsten Brief gegeben hast ! Sogar gescheite
Kdpfe mussten staimen, als sie von PLANTAGO

LANCEGLATA lasen, und ich selbst habe mir

schon vorgenommen, desnachst eine kleine Apo*
theke anzulegen. Auch die anderen Ideen ha*

ben schon in diesem Oder jenem Gehirn V.urzeln

gefasst, und die Resultate werden gewiss
nicht mehr lange susbleiben. Ja, nur ein On*

kel kann halt bo zu seinen Kameraden ins Herz

sprechen.
Du kasnst Dir kaum vorstellen, was wise*

re Alten und Jungens taglich zurecht schaf*

fen. Einfach aus Nichts zaubern sie ihre

Kunstwerke hervor. Da erscheinen bald Tische,
bald Stiihle und sonstige 3inrichtungen in

den unmoglichsten Loden, als ob sie die Hein*

zelmannchen übemacht gemacht hatten. Und

seitdem die Geruchte von nepatriierung und

von Umzug in ein neues Lager wie durch den

Wind kamen, baut man auch Reisekoffer in Ms*

sen* Die Geldstuck© rasseln nur so in Gregors
MSbelwaren-Geschaft, und Hans-Henning,druben

im braunen Zelt, arbeitet sich auch schon zum

Gross-Lieferanten und Geschafts—Konkurrenten

ernpor. Dabei macht natiirlich die Kentine ein

Riesen—Geschaft mit tyerkzeug, Schrauben,
Scharnieren und Schldssem, indessen der Tag,
an dam der letzte Hammerschlag verstummen

sollte, noch lange nicht zu dammern scheint.

Nichte-aesto—weniger hat Charlie schon ein

kolossales keisefieber, seiteem er seine

Fahrkarte nach Hamburg besitzt, under ver*

hehlt nicht, dase seinetwegen die Raise schon

morgen bosgehen kann.

Auch die Geistesbeschaftigten sind schwe;

bai der Arbeit. Stelle Dir bloss vor, was es

da fur schlaue Kopfe gibt. Da bin ich zufal-

ligerweise einmal vor der Kantine vorbeige*
kommen und habe ein Gesprgch vemommen, das

sich so anhdrte wie die Worte "Plantago lan-

ceolate*’. Mir blieb beinahe der Atom stehen,
als ich mich erinnerte, dass ich in einem

deutschen Lager war. - Und es ist wahrhaftig

eine Froude, zu sehen, wie sich immer noch

manche IMhe geben, urn Deutsch zu sprechen,und
andere, die sich die Zeit nehmen, urn unsere

Uuttersprache und auch andere Gegenstande zu

lehren. Ja es isc erstaunliah, wenn man be*

denkt, mit wieviel Srfahrung, Wissen und Kon-

nen wir taglich in unserem verhaltnismassig
kleinen Lager verkshren. - Bei Geheimrat Kurt
kann man sich bei Tag und Nacht jede Auekunft
tiber Ackerbau und Viehzucht einholen. Von den

Buchfuhrern gibt es schon bo viele, dass man

die Lehrer von den Lehrlingen nur noch erken-

nen wiirde, wenn die einen ihr Diplom st?indig
hinter dem Bleistift in der oberen V.estenta*
sche Oder iiber dem Ohr triigen. Ffir Partnered
braucht man sich nur an die schon bekannten

Spezialisten zu wenden, und dann steht noch
die 70-jahrige Manning Onkel Jonas zur Ver-

fiigung. Dann kommt die unubertroffene 'Srfah-

rung unserer Pflanzer aus den Tropen, ein

Schatz, den keiri Buch zu fassen vermag. Von
den Sprachen, na, da hat man die Auswahl von

Platt—Deutsch, Siichsisch und Schwabisch bis

zu den Dialekten unserer Axe-Genossen, ein-
schliesslich Japanisch. Dann gibt es Kuna tier
und Paehleute, Juweliere, Kaschinisten, Slek-

triker, Schreiner und Spangler, Zimmerleute
und Baumei&ter, ilalermeister und Barbiere. Dur
der Schuster hat uns inzwischen verlassen —

aber die Schusterei überlassen wir ja so-wie-so
dam "King George”. Ja, Schlosser, Schmiede,
Heizer und Koche, Backer, Fleischer urat*

ler", das alles Ist vertreten, solang das Ma-
terial nicht fehlt; nicht zu vergessen Schnei-
der, Weber und "Waschfrauen”, Sohauspieler und

Nächste Woche!!
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< .ontgenexner®
ten, Seefah®

rer und Him®

melspiloten, Ath®

leten und • usi-

ker. Am schlimmsten

ergeht es also dem

Kaufmann, der nur

ausserst selten zu

Hilfe gerufen wird,
da fast jeder seine

GeschSfte selbst er®

ledigt und die Kanti®

ne ein I’onopol hat.

Hochstens honnte noch

ein geschwatziger A®

gent ein paar Gro®

schen mit seinem

Mundstuck verdienen -

- aher das ist unge®

fahr alias. —
Und

schliesslich noch der

organisierte Arbeits®

dienst, der jeden
Mann kostenlos ein®

reiht, auf dass Erie®

de und Ordnung heir®

schen und ja keine

Arbeitslosigkeit ent®

stehe. — Un:'; wo gibt
es keine Politiker ?

Auch hier im Lager
milssen sie manchraal

etwas lauter reden

als gewohnlich, um die feindliche Propaganda
nicht überhand nehmen zu lassen.

Aus irgendwelcher rnenschlichen Schwache

ziehen noch die moisten vor, ihr Konnen und

Wissen im stillen Khmmerlein zu verbessern. -

Da sitzt, zum Beispiel, Herr Hessmann in sei®

nem Heiligtum — im Schulzimmer — und schwitzt

an einem Doktor-Titel. Der Gregor liebt beim

heissen Kessel sich ein Nest zu bauen und da®

bei seinen Rheumatisnius hochzuziehen. Meder

ain anderer wandert mit schwarzen Sonnengla®
sern und einem Buch unterm Arm hinaus auf die

Wiese, urn sich die vier Backen zu sonnen und

neue Ideen zu kriegen. — So verschieden

sind die Menschen ! Und jeder glaubt seinen

Himmel da zu finden, wo seine Interessen lie®

gen und wohin ihn seine kleinen Schwachheiten

ziehen. Und wer von uns hat keine Schw&che ?

Dein
deutscher Kamerad.

11.

Lieber Lager-I.effe !

Nun schau einer so et>

was an ! Ich hab* mic]

so gefreut, als ich

Deinen ersten Brief

las. Donnerwetter

nochmal ! Da kann ich

aber stolz sein, dass

ich einen so schlauen

Neffen habe. Wie
heisst Du denn ? oder

vielmehr, wie hat Die]

denn Dein l iitterchen

genannt, als sie Dich
auf den Schoss nahm ?

Y.eisst Du, das inter®

essiert Deinen Jager-
Onkel kolossal, Er

hat namlich Neffen

und Niohten sehr ger-

ne, und ganz beson®

ders, wenn sie schon
brav sind.

Aber was machst

Du Dir doch fur Sor®

gen über das armseli®

ge Loch im Lagergeld!
Da kann doch das loch

nichts dafiir, dass es

gerade- mitten in die

Geldstiicke hineinkam?

Ich weiss schon, wie

gut Du es mit Deinem Lagerfuhrer me ins t, und

ganz richtig so. Ich bin ganz und gar fur Dei®

ne Rat- und Vorschlage; aber Du musst das Loch

bezw. den Sinn des Loches auch richtig verste®

hen. Du weiss t, fteutzutage wird alles so schon

erklart und ausgedacht, dass sogar ein Loch

Freude machen kann. Du siehst, da brauchen
sich unsere Juweliere nun keine Sorgen mehr

zu machen, dass sie das Ebenbild unseres La®

gerfuhrers verunehrten, wenn sie eines Tages
selbst ein Loch durchbohren wollten; wenn auch
ihr Loch noch viel schbner und artistischer

ware. - Und dazu sind die Gegenmassnahmen,
die Deutschland treffen konnte, wunderleicht.

Ja, wenn es schliesslich sein muss, macht halt
der "Michl” zwei Locher drin, und die Sache

ware ja — naturlich — gar nicht schon,gelt !-
Und das Kollektieren ist auch etwas ganz

neues und ganz altes. Die Menschen sind so ge®

boren, mit Fingem, zum Kollektieren. Aber
schon mein Grossvater sagte, noch ehe die neu®

en Versuche von Kollektivfarmen in Woge kamen,
dass man nicht kollektieren soil, wo ein ande®

rer gesat hat. Und,ich glaube, er war gar

BILD:

FRAUENHERZEN. -

SUCRE DRINGEND ARBEIT !

R.P.8., Hospital fUr Maul- und KLauenseuche,

Genesungs-Ab teilung•
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■* nicht so verkehrt; Wa.d dabei hatte er

auch nicht auf der Universitat ge»

lernt, wie er seine Mitmanschen zur

Bummhei t orziehen sollte. - Ich habe auch

oft daruber nachgedacht und gefunden,dass
sich alles Faterielie wie eine algetraische

Gleichung verhalt: Minimst Du einem zuviel, so

hat er achliess"’ ich zu wenig. Sobaid nicht

Wert mit gleldem
’ ert vergolten wird, entste-

hen inmer Unzufriederheiten und Kriege auf

dieser Y/elt.

Du hast also auch schon vom Krieg etwas

gehort. Ja, mein lieber Meffe, das ist etwes

ganz Grauenhaftes. Da kollektiert man auch so

was wie Du meinst, aber in ganz grossem St 11,
und unzahlige Leute gehen dabei tot® Und das

kommt immer, wenn man irgendwie kollektieren

will, ohne d;-.s rleichgewicht ineiner erwahn®

ten Gleichung teizubehalten. Und wenn Dein

Freund arbeitet, und einer von.dxaussen kommt

und kollektiert, ohne zu arbeiten Oder irgend-
wie gerecht zu vergiiten ot er zu entschadigen,
dann fuhrt es am Eride auch zum Krieg* — So

ist ungefahr das Verbaltnis der Gerechtigkeit.
Ich wiirde ja auch ganz gerne kollektie-

ren, und wer auf der Welt wiirde nicht ? Aber

die einzigen Platze auf der Welt, wo Du noch

frei wie die Vogel kollektieren kannst,sinds
die Wiiste, der Urwald,und das weite Meer, drei

Mellen vom Land enifemt. Soiltest Du aber

noch einen anderen Platz Linden, ohne in die

Staatsgewalt zu geraten, so teile es mir friih-

zeitig mit, und wir gehen zusammen.

Dein
,

Lager-Onkel.

KAUM GEDACHT !

(Alls Rechte vorbehalten.Nachdruck verboten.)

9.

Ich verbrachte ungefahr vier Wochen auf

Erholung und kam wieder voll Energie nach lam-

burg auriick. Eine iwoche darauf fuhr ich dann

nach Bremen, wo ich beim Lloyd aingeschrieben
war. Hier erhielt ich eine Stelle auf dei riiS

US ’’Oder'*, von den sogenannten Wolfsachif-

fen, die regelmassige ’’ahrten nach Australien

unternahmen. Der Lloyd schickte mich per Bahn

zurlick nach Hamburg, und es war gerade mein

Geburtstag, als wir dort anmusterten. Also

wurde auch an dem Tage doppelt gefeiert* -

Die "Oder” fuhr nach Antwerpen, und dann

ganz durch bis nach Port Perry, Port Adelaide,

Melbourne und sJVey, wo schliesslich am 1.!o«

vember 1929 mein Seenannsleben endete, indem

ich, aus reinem Abenteurergeist, das Schiff

verliess. -

V/ir waren unser vier, als wir nach Central

Station gingen, um dort unsere Fahrkarten nach

Singleton, hinter Newcastle, zu losen. Wir

dschten in diesem industriellen Gebiet ohne

gross© Umstande Arbeit zu kriegen, doch bald

soilten wir erfahren, wie schwer aller Anfang
ist. Schon nachdem sich sich unsere erste Hoff-

nung nicht realisiert hatte, fanden wir uns

auf der Walzs? in einem fremden Land. Vorerst

gingen wir noch zusammen bis nach Tamorth,
und dann teilten wir uns auf der Suche nach

dem Gltick.

Ein Kollege vom Schiff kam mit mir soweit
nordlich bis Tenterfield. Nun waren aber meine
Fuss© schon ganz kaput, und als ich mir etwas

Ruh© gonnen wollte, entfernte sich mein Kolle-

gs, angeblich um Wasser zu holen - - under

kam nicht wieder. Nun musste ich alleine wel-

ter und dazu noch sein Bundel, das er zur-jck-

gelassen hatte, schleppen, bis ich nach Wallen®

garra, das an der Grenze von Queensland liegt,
kam. Hier traf ich einen alten Deutschen na*

mens Werner, bei welchem ich mich solange auf-

hielt, bis meine Fiisse wieder ziemlich heil

waren. Ich hatte auch hier bleiben kdnnen,wenn
ich umsonst gearbeitet hatte, aber ich zog vor,

welter zu ziehen nach Brisbane, wo ich schliessi

lich auch, nach vielen Strapazen und &S&K rniih-

samem Ringen um das Leben, ankam. Und wen soli-
te ich hier begegnen ? - Meinem Kollegen, des-

»en Bundel ich bis hierher geschleppt hatte. -

Auf der Suche nach Arbeit wurde der letzte
Groschen aufgefuttert, und zum Gluck trafen

wir dann ein deutsches Schiff, die ’’Gera I*,auf
welchem wir endlich wieder mal eine gute Mahl-

zeit hatten. Und suf ihm versteckt kehrten

wir nach Sydney zuruck.
Nun hatte mein Kollege schon genug von

uiesem Leben, under machte seinen Ueg auf dem

•nachsten besten Schiff nach Deutschland, wah-

rend ich mit einem anderen Deutschen wieder

auf der Suche nach Arbeit auf das Land hinaus-

zog. Dieses Kai kamen wir nach Young, Coota-

mundra, WaggaWagga, und bis nach More, wo ich

in einer Schafziichterei meine erste Arbeit als

Wolle-Presser erhielt und, solange das Gehen

gut war, auch gutes Geld vendlente. Und ehe

die drei Monate der Schafsscheerezeit voruber

waren, hatte ich schon auf mehreren Stationen

ausgeholfen. Als ich dann nach Sydney zuriickl-

kam, fand ich Arbeit als Storemann am Circular

Quay bei der Ex- und Import Firms Leslie Po-

well. Ich arbeitete hier ein Jahr. Dann reiste

ich nach 1 elboume in der Hoffnung, etwas
7



esseres zu findeilftlber die Depres-
sion hatte sich auch hier schon über-

all bemerkbar gemacht, und es dauerte

nicht lange, bis ich wieder nach Sydney
zuriickfuhr. — Gerade zu der Zeit,als die

Briicke eroffnet wurde, arbeitete ich sis

Schlosser, und dann auch ab und zu als Gart-

ner Oder was eben zu der Zeit noch zu kriegen
war. Sogar Arbeitsuntemehmer wurde ich fur

einige Zeit, bis ich mich schliesslich mehr

und mehr fur die alerarbeiten interessierte.

Zuerst übernahm ich eelbstandig kleine

Auftrage, und dann ging ich zur Co. Spears
über, wo ich, erst als Xrbeiter und spaters
als J aler raeinen 'Aeg curchs Leben machte. Als

dann Helmuth “olm diese Compagnie übernahm,
hatte ich es schon zura Maler-Vormann gebracht,
und fing das Leben wieder an, interessant zu

warden. Des dfteren kamen wir von Sydney bis

in das Hinterland, wo damals verschiedene neue

Hotels gebaut wurden. - Aber auch im Deutschen

Club zu Sydney wurde gar manche frohliche

Stunde verbracht. - Und schliesslich erhielt

unsere Compagnie den Kontrakt fur das neue

Eank-Gebaude, das in Suva errichtet werden

sollte.
Wir verliessen Sydney am 4.August 1959

und kamen am 11. in Fiji an. Grosse Interna-

tionale Verhandlungen waren ja zu der Zeit im

Gange, und kaum waren wir drei V.ochen in Fiji,
war auch der Krieg schon ausgebrochen. Ich

wurde von der Polizei gem®

fen, aber die Behorden erlaubten mir am Ende

doch, meinen Kontrakt zu vollenden. Daraufhin

hatte ich vor, noch etwas freie Zeit in den

L’rppen zu geniessen, aber das nachste Schiff

von der Union Company wollte mich schon nicht

mehr nehmen, und die Matson Line wollte eine

Garantie haben, dass ich in Australien landen

konnta. Diese wurde mir aber verweigert. -

Indessen arbeitete ich noch hier und dort,
und jede Uoche musste ich mich auf dem Poli-

zeiamt maiden.
Zu der Zeit erhielt ich auch einen Auf-

trag aus der Zuckerpflanzungs-Gegend von Sin-

gatoka und hatte schon die Erlaubnis, dorthin

zu gehen. Pinsel und Gerate waren schon vor-

ausgeschickt. — Da erklarte Italien den

Krieg. — Es war am lO.Juni, als ioh vom

Polizei-Chef Probert gerufen wurde und von

ihm die traurige Nachricht erhielt: “I’m very
soriy !???, Mr.Neh®, but we have to intern

you for your own protection !*•

Und am nachsten Morgen urn 10 Uhr, nach-

dem ich meine Machen noch schnell etwas in

Ordnung geuracht hatte, uragab mich schon der

Stacheidraht aes kleinsten Internierungsla-
gers, zu Korovou, Fiji. -

BILD:

HEIDENHEIM IM BRENZTAL / SCHWABISCHE ALB.
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